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Religionslehre, alevitisch

1. Ein /eitung: Mit der Gründung des Erweite-
rungss tudienganges Alevitische Religions/ehre/-
pädagogik (ARLP) an der Pädagogischen
Hochschule (PH) Weingarten werden weltweit
zum ersten Mal Lehrende für den Alevitischen
Religionsunterricht (ARU) an öffentlichen
Schulen ausgebildet. Der Studiengang hatte zum
Ze itpunkt seiner offiziellen Eröffn ung im WiSe
20 13/ 14 bere its eine zwe ijährige Modellp rojekt-
phase hin ter sich , in der das Curriculum ent-
wicke lt und erfo lgreich umgesetzt wurde. Das
neue Faeh soll den eklatanten Lehrendenmangel
beseitigen, unter dem der seit 2002 /03 an den
Sehulen einiger Bundesländer angebotene ale-
vitisc he Religionsunterricht leidet - aueh diese r
stellt we ltwei t eine Novität dar. Man kann somit
weder beim Relig ionsunterricht noch in der aka-
demisc hen Disziplin Alevitische Religions/ehre
auf irgendwelehe Vorbilder zurückgreifen. Die
Lehrplangestaltenden, Dozie renden und Lehren-
den leisten hier echte Pionierarbeit.

2. Alevitentum in einer g /obalisierten Gesell-
schaft : Die Bezeichnung A/evi (A/ev it) wird
zumeist auf Ali b. Abi Tälib, den Vetter und
Schwiegersohn des Propheten Moh ammed,
zurückgcflihrt. Der Begriff fand in seiner heu-
tigen Form und Verwendung aber erst Ende des
19. Jhds . Eingang in die Literatur, Er löste die
Selb st- und Fremdbezeichnung Ktzilbas ab, die
bis dahin jahrhundertelang in Anatolien in Ge-
brauch gewesen war. Da die Bev ölkcrungsgrup-
pe de r Ktzilbas aufgrund ihrer größtenteils im
Widerspruch zum dominierenden sunnitischen
Islam stehenden Glaubensvorstellungen im
Osmanischen Reie h (1299 -1918) mass iv unter
Druck gese tzt, ver folgt und marginalisiert wur-
de, war diese traditionelle Bezeichnung negativ
konnotiert. Nach dem Ende des Osmanische n
Reiches und erst recht nach der Gründung der
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Türkis chen Republik (1923) fand dahe r die
neue Bezeichnung Alev i unte r den je tzt Aleviten
genannten Gru ppen, d ie schä tzungsweise 20 bis
25% der Gesamtbevölkerung der Türke i ausma-
chen, schnell Akzeptanz und Verbrei tung.
Die Gründungsgeschichte des Alevitenturns
wird gewöhnlich auf die Ze it der Kämpfe um
die Nachfolge Mohammeds datiert . Die Ale-
vitlnnen vertreten die Ansicht, dass das Am t
des Kalifen Ali zustand, da er vom Propheten
zu Lebze iten dafü r bestimmt wurde . Dah er er-
kenn en die AlevitInnen die ersten drei Kalifen
nicht als rechtmäßige Nachfolger des Propheten
an. In diese r Hinsicht, aber auch im Hinblic k
auf die lmamals-Lehre insgesamt, haben sie
ähnliche Auffassungen wie die Zwölfer-Schia,
unterscheiden sich jedoch seh r stark von dieser
wie auch von der sunnitischen Tradi tion durch
zahlreiche andere Glaube nsinhalte. Es ist mitt-
lerwei le zum Standard der alev itischen Selb st-
beschreibung geworden, dass man sich über-
wiegend in Abgren zung zu den sunnitischen
und schiitischen Orthodox ien defini ert , Zentrale
Glaubenselemente und Institutionen im Alevi-
tentum wie bei spi elswei se das Ocak-System
(heilige Abstammungsfamilien), der Cem-Got-
tesdienst, die Musahiplik (Wahl vcrwandschaft),
die Huliil (Inkarnation), die Devriye/Ten äsiih
(Reinkarnation), die Tesl is/Ücleme (Trinität:
Hak-Muh ammed-Ali ), das ethische System
Dört Kapt Kirk Makam (Vier Tore - vierzig
Stufen) sowie die Leh re Vahdet-i Viicut (Einheit
alles Seienden mit Gott) zeigen, dass neben der
islam ischen Mystik (a llen voran der Batiniyya -
Lehre) auch Elemente anderer religiöser Trad i-
tionen im Alevitentum integriert sind.
Nicht zuletzt aufgrund der massiven Verfolgun-
gen und Vertreibungen und der zersplitterten
Führungsstrukturen fand eine Kanonisierung
der alevitischen Lehre nicht statt . Obwohl et-
liche zentrale Glaubensinhalte über die loka len
Grenzen hinaus allgemein akzeptiert werden,
dominiere n je nach Region die eine oder andere
Tradition. Diese religiöse Vielfalt im Aleviten-
tum wird etwa durch die Formel: "Es gibt einen
Weg, aber tausend und eine Mögli chkeit, ihn zu
gehen " ( fol bir s ürek bin bir - alevitischcs Prin -
zip, Quelle unbekannt) zum Ausdruck gebracht.
Ein solches undogmatisches Religionsverständ-
nis findet sich auch schon in den wenigen schrift-
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liehen Quellen, wie den Makdldt oder den Buy-
ruk-Texten, die als Katechismen fungieren und
(vermutlich) im 13. bzw. im 16. Jhdt. entstanden
sind. Ein Gebot aus den Makdldt des Haci Bektas
Veli, eines Mys tikers aus dem 13. Jhd ., etwa lau-
tet folgendermaßen: "Man soll Ange hörige alle r
72 Nationen gleich behandeln" (Yilmaz/Akkus/
Öztürk 2007, 78). Dieses Prinzip war in der Ge-
schichte einer der Gründe für die rasche Vebrei-
tung des Bektasi-Ordens auf dem Balkan und
ist auch heute für die Aleviten eine maßgebende
Maxime. Demnach sind alle Menschen und Re-
ligionen gleichwertig; Benachteiligungen, die
auf Geschlecht, Glaube, Ethnie und Stand zu-
rückgehen, sind unvereinbar mit den alevitisch en
Grundsätzen (Kaplan 2014, 74 tl). Die stark an-
throposophischen und integ rierenden Prinzipien
der alevitischen Lehre bieten in einer globalisier-
ten Gesellschaft eine optim ale Basis für interreli -
giöse Dia loge und die Verständigung mit anderen
Kulturen und Glaubensüberze ugungen auf der
Grundlage eines demokratischen Rechtsstaates,
der die Religionsfreiheit gara ntiert.

3. . Der Erweiterungsstudiengang ARLP an
der PH Weingarten: Der Erweiterungsstudien -
gang ist an der PH Weingarten aus der Erkennt-
nis heraus entstanden , dass sich der Mange l an
Lehrenden fiir den ARU an den öffe ntlichen
Schulen durch einze lne prov isori sche Proj ekte
(wie z.B. die von der Aleviiischen Gemeinde
Deutsch land e.V. (AABF) in Köln ange bote -
nen Qualifikationsmaßnahmen) nicht beseiti-
gen lässt, sondern dass dafür ein universitäres
Studium erforderlich ist. Das neue Fach wurde
gleich Teil einer aus theologischen Studienfa-
chern bestehenden größeren Einheit. Dies ist als
ein Glücksfall anzusehen , der in Zukunft von
unschätzbarer Bedeutung sein kann. Der Erwe i-
terungsstudiengang ist an der Fakultät I ange-
siedelt, zusammen mit der evangel ischen und
kathol ischen The ologie und der Islam ischen
Religionslehre und Religionsp ädagogik (lRLP)
(Ref ormpädagogik, islamische -7). Das didak-
tische Konzept des Fach es orientiert sich, wie
das der etwas früher einge richteten islamischen
Rel igion spädagogik, an dem der etablierten
chris tlichen Theologicn . Bei der inhaltl ichen
Konze ption und der organisator ischen Durch-
führung, wie etwa bei de r Gewinnung von Lehr-
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kräften, konnte auch auf die Unterstü tzung der
AABF gerechnet werden.
Die Auswahl, Strukturierung und Gewichtung
der einzeln en Themenfelder innerhalb des neu-
en Erweiterungs studienga nges ARLP stellte die
Curriculum-E ntwic kler lnnen vor besondere
Herausford erungen. Auc h wenn dies sicherlich
auch für die IRLP zutriffi, so konnte die sunni-
tische Seite doch sowohl bei der Ausgestaltu ng
der Unterrichtspläne für die Schule als auc h der
Curricul a der neuen Flicher Islamische Theolo-
gie und Islamkunde immer reichlich ausw ärtige
Hilfe in Anspruch nehmen (Gebauer 2006, 49),
während die alevitischen LehrplangestalterIn -
nen in allen Fachfragen auf sich alleine gestellt
ware n. Als Vorlage diente lediglich das Pro-
gramm der Dede- und Ana-Weiterbildung, das
von der AABF für die Fortbildung der Geistli-
chen in Deuts chland entwickelt wurde und sei t
mehr eren Jahren zum Einsatz kommt.
Der Erwe iterungsstud iengang ist modular aufge-
baut und umfasst drei Module mit insgesamt 24
Scmesterwoc henstundcn . Zwei Kompetenzbe-
reiche kennzeichnen das Profil des Studiums: I.
Glaubensinhalte des Alevitentums, 2. Religions-
pädagogik /Fachdidaktik. Das Grundlagenmodul
führt in die zentralen Inhalte der alevitischen
Glaubenslehre und Glaub enspraxis sow ie in die
Didaktik und Methodik des Religionsunterrichts
ein. Hier werden zum einen die Terminologie
des Alevitentums, die alevit ischen Katechismen
(Buyruk-Texte), Hagiographien (Veldye tndme
von Haci Bektas Veli und die Mendktbndmes von
anderen alevitischen Heiligen), die alevitische
Dichtung (in erste r Linie die Sieben Großen: Yedi
Ulu Ozan) und andere primäre schrift liche Quel-
lcn wie die Makdldt behandelt, zum anderen mo-
derne pädagogische und didaktische Methoden
vermittelt, die auf eine kritis che Reflexion religi -
öser Inhalt e abzielen. Fragen nach der Bedeutung
religiöser Sozialisation in der Migration und der
Wandlungs- und Anpassungsfähigkeit religiöser
Inhalte verdienen hier eine besondere Aufmerk-
samkeit. Während im Themenbereich Alevitische
Geschichte die wichtigsten Entw icklungss tadien
von den ersten Formi erungen bis zur aleviti schen
Revitalisierung u.a. in der europäischen Migrati-
on vorgestellt werden, sollen die osmanisch-tür-
kischen Sprachseminare die Studierenden bcfä-
lügen, komplexe historische und nonnative Texte
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der alevitischen Religio n in diesen Sprachen zu
lesen, zu verstehen und in gegenwartsbezogener
Weise reflektiert auszulegen .
Das Vertiefungsmodul dient der Weiterftihrung
und Ergänzung der im Grundlagenmodul behan-
delten Themen. Das Themenfeld Didaktik und
Methodik des alevii isehen Religionsunterrichts
wi rd ausge baut. Neu hinzu kommt beispielswei-
se der Schwerpunkt Interkulturelle Pädagogik
(-7), in dem auf die speziellen Bedingungen und
Erwartungsha ltungen in der multikulture llen
Gesellschaft eingegangen wird. Die religiöse
Praxis des Ale vitentums sow ie die Normen der
rituellen Handlungen we rden unter Anwendung
der performativen Forschungsperspektive in den
Themenbereichen Alevitische Liturgie (Erkdn)
und Alevitische Ethik behandelt. Die a levitis ehe
Spiritualität und Mys tik und die Batini-Interpre-
tation der alevitischen Lehre sind weitere we-
sentliche Bestandteile dieses Moduls.
Im Professio nalisierungsmodul werden neben
der Analyse diverse r Glaubenskonzepte in mu l-
tire ligiösen Gese llschaften Kompetenzen im
Bereich der Unterrichtsgestaltung und didakti -
schen Methode n aufgebaut. Dazu wird erstens
ein Überblick über die verschiedenen Lchrmei-
nungen zum alevitischen Glauben und die viel-
fältigen Erscheinungsformen des Alev itentums
gegeben. Dem Kontrove rsitätsprinzip kommt
hierbei eine wichtige Bedeutung zu: Was im Ale-
vitentum umstritten ist, wird im Unterricht als
umstritten behandelt. Zweitens wird vermittelt,
wie alcvitisehe Themen für den ARU unter Be-
rücksicht igung des religionspädagogischen und
fachdidaktischen Asp ekts selbständig geplant
und realisiert werden. Das Augenmerk liegt vor
allem aufder Erarbeitung und Erprobung eigener
Unterr ichtskonzepte , in denen eine nicht kanoni-
sierte Glaubenslehre wie die alevitische Religion
unter Migrationsbedingungen optima l vermittelt
werden kann. Das Themenfeld osmanisch-tür-
kische Sprachkompetenz wird in diesem Modul
weiter vertieft. Ein Professionalisierungsprak-
tikum mit Proj ekt und Projektbericht schl ießt
d ieses Modul ab. In j edem Themenfeld sind se-
parate Leistungsnachweise in Form von Refera-
ten oder Unterrichtsvorberei tungen zu erbringen.
Ansonsten gib t es nur Prüfungen für das gesamte
Modul. Das Erweiterungss tudium kann in jedem
Semester begonnen werden und ist auf dre i Se-
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mester angelegt. Es wen det sich zunäc hst an die
Lehramtsstudierenden an der PH Weingarten,
aber auch an alle, die in oder außerhalb Baden-
Württembergs ein Lehramtsstudium für Grund -,
Haupt-, Werkreal- oder Realschulen abso lvieren.
Das Studium schließt mit einer Staatsprüfung ab.
Darüber hinau s können Gasthörerlnnen Teilnah-
mescheine erwerben und dank der Kooperation
mit der Alevitischen Gemeinde Deutschland e.V.
auch Zertifikatsprüfungen ablegen. Für die Zer-
tifikatsprüfung ist allein die AABF zuständig .
Bei den GasthörerInne n, die bis je tzt das Fach
besucht haben, handelt es sich in erster Linie um
Lehramtss tudierende für Gymnasien sowie um
LehrerInnen , die sich bere its im Dienst befinden.
Die ersten Absolventinnen des Faches haben im
WiSe 201412015 ihr Studium abgeschlossen.
Eine beträchtliche Zahl von Studierenden hat das
Studium bereits während der Modellphase be-
endet. Die Abso lvierenden sind ausnahmslos als
Lehrende für den ARU tätig.

4. Fazit: Die allgemein akzep tierte Tatsache,
dass die Meh rheit der mus limisehen Migran-
tInnen dauerhaft in Deutschland bleiben wird ,
warf die Frage nach der Einführung eines isla-
mischen Religionsunterrichts an öffentlichen
Schulen sowie der Ausbildung der dafür benö-
tigten Lehrkräfte auf Obwoh l die Debatte über
die Anwendung desArt . 7, Abs . 3, des Grundge-
setzes auf die Muslime aufgrund unerfü llter Vo-
raussetzunge n als Religionsgemeinschaft noch
andauert (Stock 2003, 73), ebnete die Empfeh-
lung des Wissenschaftsrates von 20 lO den Weg
zur Etablierung theologisch orientierter islami-
scher Studien an deutschen Hochschulen. Die
bisherige Prax is bei der Gründung zahlreicher ·
Lehrstühle und Studiengänge zeigt, dass dabei
nur der sunnitische Islam berücksichtigt wurde.
Die zweitgrößte religiöse Trad ition unter den
MigrantInnen aus der Türkei , das Alevitenturn,
fand keine der Zahl ihre r Angehörig en (600.000
bis 800.000) entsprechende Beachtung. Der Er-
wciterungss tudiengang ARLP an der PH Wein-
garten ist bisher der einzige seiner Art, und auch
dieser kann in seiner aktuellen Ausstattung we-
der den von außen herangetragenen Ansprüchen
noch wissenschaft lichen Standards genügen. Da
das Fach stark auf die Lehre ausgerichtet ist,
fehlt ihm die wissenschaftlic he Grundlage: Es
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existiert keine systematische Forschung zur ale-
vitischen Religion und Kultur sowie zur Relig i-
onspädagog ik und -didaktik. Dies erscheint noch
problematischer, wenn man bedenkt, dass unter
diesen Umständen eine systematische Entwick-
lung von Unterrichtsmaterialien nicht in Angriff
genommen werden kann. Wegen des fehlenden
wissensch aftlichen Standbeins konnte einem
Dutzend Anfragen zur Promotion, die seit der of-
fiziellen Eröffnung an die Leitung des Faches ge-
richtet wurden, nicht entsprochen werden. Trotz
aller Defizite leistet der neue Stud iengang in
seiner Einzigartigkeit etwas Besonderes: An der
PH Weingarten werden nicht nur Lehrerlnnen
für den ARU ausgebildet. Hier entsteht auch ein
Fundus an Wissen über die alevitische Lehre, ja
die aleviiisehe Theo logie , der einma l eine weg-
weisende Rolle auch außerhalb Deutschlands
spielen kann . Schon jetzt ist die PH Weingarten
Anzie hungspunkt für Alevitlnnen aus ganz Eu-
ropa, aber auch aus der Türkei. Um das große
Interesse einigcnnaßen befriedigen zu können,
wird seit SoSe 2015 zusätzlich ein Kontaktstu-
diengang für ein breiteres Pub likum angeboten.
Durch den neuen Studiengang ARLP werden
zugleich Grundlagen für den interreligiösen
Dialog, Weltoffenheit und eine weltbürgerliche
Erziehung geschaffen: Die alevitisehe Gemein-
de sieht die Institutionalisierung der alevitenbe-
zogenen Forsc hung und Lehre an den deutschen
Hochschu len ("institutionelle Integration"; Sö-
kefeld 2008, 27) als eine wichtige Etappe auf
dem Weg zur Gleichberecht igung sowie als
Einladung zur Partizipation, zur Mitgestaltung
der pluralistischen deutschen Gese llschaft. Ob-
woh l der Rückgriff auf die Herku nftstrad ition
in der Migration nicht selten auch zur Schaf-
fung einer alternativen virtuellen Heimat und
somit zur Abkapselung, Selbstisolierung und
Ghettob ildung führen kann, zeigen zah lreiche
Beispiele genau das Gegenteil. Die Freiheit, auf
die eigene Herku nft zurückgreifen zu können,
kann näm lich auch das Selbstbewusstsein der
ZuwandererInnen fördern und dam it die Iden-
tifikatio n mit der Aufnahmegesellschaft, die ja
diese Freiheit überhaupt erst ermöglicht. In der
Migration sforschung gilt die Entwick lung bei
den AlevitInnen in Deutschland als exempla-
risch für diesen zweiten Weg. Ein Blick in die
alevitis chen Presseorgane genügt, um festzu -
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stellen, dass die ale vitischen Organi sationen in
Deutschland jede Form von Parallelgeseilsch aft
und kultu reller Abschottung ablehnen und sich
ausdrücklich zur pluralist ischen Gesellschaft
bekennen, basieren d auf rech tsstaatlicher Säku-
larität und verfa ssungspatr iotischer So lidarität.
Die mit der Religionsfreiheit in der Migration
gemachten Erfahrungen stellen für die Alevit ln-
nen ein wichtiges soziales Kapital dar, das nicht
nur ihr kulture lles Leben in Deutschland prägt,
sondern auch auf ihr Herkunftsland zurückwirkt ,
Migration ist in Zeiten der Globalisierung (-7)
keine lineare Bewegung mehr, sondern ein zir-
kulärer Prozess, in dem kulturelle Praktiken
und Gla ubensvorstellungen ständig zwischen
Wegzugs- und Ankunftsort fluktuieren . Deshalb
spricht man heute von Migration in transnat i-
onale n Räumen, Die zahlreichen Vernetzun-
gen zwisc hen den alevi tischen Gemeinden in
Deutschland und in der Türkei tran sportieren da-
her zugleich demokrati sche Wertvorst ellungen ,
Ideen und globales Denken in Richtung Türkei
und schaffen somit Chancen und Möglichkeiten
eines gemeinsamen Handein s. Dank der Mig-
rationsb rücke dient Deutschland also auch den
Alev itlnnen in de r Türkei als Modell, um auch
dort vergleichbare Rechte und Freiheiten einzu-
fordern , wie beispielsweise die offizielle Aner-
kennung aleviti scher cemevleri als Gebetshäuser
und - noch wichtiger - das Recht auf einen ei-
genen interreligiös ausgerichteten Glaubensun-
tcrric ht, der multi perspektivisches Denken und
Global es Lernen nachhaltig unterstützen soll.
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